
ÖPNV: Gute Noten

Die Zufriedenheit der Nürnber-

gerinnen und Nürnberger mit

dem öffentlichen Nahverkehr in

ihrer Stadt wächst weiter. Das

zeigen Kundenbefragungen, wel-

che die VAG seit 1989 kontinu-

ierlich durchführen lässt. Knapp

drei Viertel der Befragten waren

2006 mit dem ÖPNV-Angebot

zufrieden. Dieser Anteil war An-

fang der 90er Jahre noch deut-

lich kleiner. Auf zwölf Prozent

halbiert hat sich dagegen der An-

teil der Nürnberger, die mit dem

ÖPNV unzufrieden sind. 

Fast jeder Zweite ist der Ansicht,

das Angebot habe sich in den letz-

ten Jahren verbessert. Etwa vier

von fünf Bürgern wollen weitere

Verbesserungen und sind der Mei-

nung, dass dafür mehr finanzielle

Mittel bereitgestellt werden müs-

sen. Einsparungen beim öffent-

lichen Nahverkehr zugunsten des

motorisierten Individualverkehrs

werden überwiegend abgelehnt.

Wie schon in den Vorjahren wird

das Unternehmen VAG von 90 Pro-

zent der Befragten positiv beur-

teilt. Insgesamt also durchaus

gute Noten für den ÖPNV. ■

Immer häufiger können Fahr-

gäste der U2 automatische Fahr-

zeuge zwischen Rothenburger

Straße und Rathenauplatz wäh-

rend des konventionellen Be-

triebs fahren sehen. Die Tests 

für die vollautomatische U-Bahn

kommen gut voran.

Noch bis Ende März testet Siemens

auf der gesamten Strecke der künfti-

gen U3 die Funktionen des Systems,

ab April dann dessen Stabilität. Im

April startet auch das VAG-Schulungs-

programm für Leitstelle, Fahr- und

Servicepersonal. Schließlich soll recht-

zeitig jeder Handgriff sitzen. 

Um Funktionen wie die Türkanten-

sensorik oder die ausfahrbare Spalt-

überbrückung unter regulären Be-

dingungen testen zu können, wer-

den ab Frühjahr zwei automatische

U-Bahn-Züge allerdings mit Fahrer

auf der U1 auch im Fahrgastbetrieb

eingesetzt. Dann heißt es bei diesen

Zügen erstmals „Einsteigen bitte!“. 

Bis Ende August werden Gutachter

im Auftrag der Technischen Auf-

sichtsbehörde Sicherheitstests durch-

führen, die Abstand und Geschwin-

digkeit der automatischen U-Bahn-

Züge genauso betreffen wie etwa

die Bahnsteig-Gleis-Überwachung. 

Nach einem dreimonatigen, gesetz-

lich vorgeschriebenen Probebetrieb

der VAG übernimmt diese zum Jah-

reswechsel das gesamte Projekt von

Siemens. Sie nähert sich dann in Stu-

fen dem fahrplanmäßigen Fahrgast-

betrieb auf der U3, der im Frühjahr

2008 starten wird. ■

Die Zukunft nimmt Gestalt an:

Die erste von acht Variobahnen,

die ab Herbst auf Nürnbergs

Schienen verkehren und nach

und nach die Straßenbahnzüge

des Modells N8 ablösen werden,

befindet sich im Rohbau. Die Bau-

aufsicht in den Fertigungsstätten

in Deutschland, Österreich und

der Schweiz obliegt der VAG.

„Wir wollen sicherstellen, dass alle

Sicherheits- und Qualitätsstandards

eingehalten werden und, dass unsere

Mitarbeiter das Fahrzeug von der ers-

ten Schraube an im Detail kennen“,

betont Projektleiter Thomas Luber.

Deshalb schauen er und Mitarbeiter

der Straßenbahnwerkstatt den Mon-

teuren beim Zusammenbau der

Fahrwerke in Rheine, der Wagen-

kästen in Halberstadt, der Motoren

in Wien und der elektrischen und

elektronischen Aggregate im schwei-

zerischen Turgi über die Schulter.

Auch bei der Endmontage im Stad-

ler-Werk in Berlin. „Dieses Wissen

erleichtert uns spätere Instandset-

zungsarbeiten und die Einschätzung,

welche Ersatzteile in welchem Um-

fang mit produziert werden müssen.

Das spart unter dem Strich Kosten

und Zeit“, erzählt Luber.

Der Zuschnitt der Bleche für die fu-

turistisch anmutenden Züge ist be-

reits erfolgt, der erste Wagenkasten

ist montiert und ein Fahrwerk-Pro-

totyp befindet sich beim Langzeit-

Schwingungstest in Leipzig. Ende Fe-

bruar begann dann die Endmonta-

ge in Berlin. Bis die erste Variobahn

allerdings fertig ist, vergehen noch

einmal sechs Monate. Ab Septem-

ber soll der erste Zug vorerst im Pro-

bebetrieb, also noch ohne Fahrgäste,

auf Nürnbergs Schienen fahren.

Die neue Generation der Straßen-

bahnzüge hat ihren Preis. Eine kom-

plette Variobahn, ausgestattet mit

modernster, getriebeloser Antriebs-

technik, Videoüberwachung und

den Voraussetzungen für ein Fahr-

gastinformationssystem, also für

Fernsehen und Linienverlaufsanzei-

gen, kommt auf 2,8 Millionen Euro.

Projektleiter Luber sieht das Geld

gut angelegt: „Wir freuen uns auf

die neue Variobahn, denn die Züge

können mehr Fahrgäste schneller

und komfortabler transportieren.

Wir können den Fahrgästen mehr

Information bieten.“ ■

Schon viel Betrieb auf der künftigen U3
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Erste Variobahnen in der Endfertigung

Tests und Schulungen

Neue Straßenbahn

Der schwarz grundierte Zug aus Halberstadt wird in Berlin ausgebaut.
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Investitionen ins 

Schienennetz

Damit Sicherheit und Pünktlich-

keit im Straßenbahn- und U-Bahn-

Betrieb immer gewährleistet sind,

gibt die VAG jährlich mehrere

Millionen Euro für den einwand-

freien Zustand ihrer Gleise aus.

Die Schienennetze werden stän-

dig gewartet und erneuert: Dafür

sorgen rund 100 Mitarbeiter bei

der VAG. Eine gute Planung aller

Baumaßnahmen ist ausschlagge-

bend für den reibungslosen, zeit-

und kostensparenden Ablauf. Mit

seinen Investitionen ist der ÖPNV

ein wichtiger Wirtschaftsfaktor

für Nürnberg und die Region.
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Inhalt
Diesen futuristischen Ausblick aus den automatischen U-Bahn-Zügen kann man ab Frühjahr 2008 genießen.
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Weiterbildung ist eine 

Verpflichtung

Neues Gesetz

Stets am Ball, damit die 

Räder zuverlässig rollen

Der Fürther Busbetriebshof

Selbst in der Nacht 

kehrt keine Ruhe ein

Die Fürther Buswerkstatt

Premieren im 

Staatstheater:

Glanzvolle Kulturereignisse

Erstes Highlight der

Open-Air-Saison

Rock im Park

Goldene Früchte in 
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St. Peter lädt ein

Rundfahrten

Immer aktuell über 

Wartezeiten informiert

Neue Strecken für die

Straßenbahn



Liebe Leserinnen und Leser,

das Jahr 2007 ist noch jung, den-

noch, ein ungewöhnliches Ereignis

hat bereits deutliche Spuren hin-

terlassen: das Orkantief KYRILL.

Als am Nachmittag des 18. Januar

die ersten Orkanböen über das

Stadtgebiet fegten, war der Krisen-

stab der VAG installiert, wichtige

Vorsorgemaßnahmen, wie die Si-

cherung von Baustellen und die

Verstärkung des Personals, längst

eingeleitet. Bis 22.00 Uhr hielten

wir den Verkehr aufrecht, waren

dann aber gezwungen, Busse und

Straßenbahnen – wenig später

auch die U-Bahnen – in ihre De-

pots zu beordern. Umgestürzte

Bäume, herumfliegende Äste und

heruntergerissene Oberleitungen

stellten eine zu große Gefahr für

Mitarbeiter und Fahrgäste dar. Die

Bahn hatte in den Mittagsstunden

alle Züge in den nächstgelegenen

Bahnhöfen gestoppt. Zum ersten

Mal in ihrer Geschichte musste sie,

wie auch die VAG, den gesamten

Verkehr wegen des Orkans ein-

stellen.

Glaubt man den Prognosen von

Experten, werden wir künftig viel

häufiger mit diesen Problemen

konfrontiert werden. Auslöser die-

ser dramatischen Entwicklung sind

Treibhausgase wie Kohlenmono-

xid (CO2). Höchste Zeit also, ein

Umdenken in vielen Bereichen ein-

zuleiten. Energiesparende Geräte,

schadstoffärmere Fahrzeuge und

umweltschonende Busse, Straßen-

und U-Bahnen sind dabei eine im-

mer interessantere Alternative –

sie zu nutzen, bleibt aber eine ganz

persönliche Entscheidung.

Ihr VAG-Vorstand
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Nürnberg ist bei Firmen wieder

ein beliebtes Pflaster und der 

öffentliche Nahverkehr im Groß-

raum trägt entscheidend dazu

bei. Um dies insbesondere gegen-

über Politik und Medien heraus-

zustellen, beteiligt sich die VAG

im Frühjahr an der Bustour „Wir

bringen die Wirtschaft in Fahrt“

des Verbandes Deutscher Ver-

kehrsunternehmen VDV.

Bei vielen Firmen im Großraum fährt

ein Großteil der Mitarbeiter mit Bus-

sen und Bahnen zum Arbeitsplatz.

Etwa 50 Unternehmen beteiligen

sich mittlerweile am VGN-Firmen-

abo. Das aber können sie nur, wenn

sich mindestens 40 Prozent ihrer Be-

legschaft für diese vergünstigte Jah-

resfahrkarte und damit für die An-

fahrt mit öffentlichen Verkehrsmit-

teln entscheidet. Dass ein gut aus-

gebauter, öffentlicher Nahverkehr

auch bei der Standortwahl von

Unternehmen eine wichtige Rolle

spielt, zeigt eine Umfrage des Insti-

tuts Prognos: Sie ergab, dass den

deutschen Unternehmen eine gute

Anbindung an den ÖPNV wichtiger

ist als ein Verkehrsflughafen in der

Nähe.

Der VDV wird einen weißen ÖPNV-

Bus von Mai bis Juni auf Deutsch-

landreise schicken. Der Bus macht

dabei in 40 Städten halt und wird

immer bunter, da er vor Ort im Bei-

sein von Politik und Presse mit den

Logos von Unternehmen beklebt

wird, die sich so zur Bedeutung des

ÖPNV für die Wirtschaft bekennen.

Im Juni macht der Bus auch in Nürn-

berg Station. ■

„Wir bringen die Wirtschaft in Fahrt“
VDV-Kampagne

Die Sicherheit im Straßenver-

kehr zu verbessern ist in erster

Linie das Ziel des Berufskraft-

fahrer-Qualifikationsgesetzes,

das am 1. Oktober 2006 in Kraft

getreten ist.

„Das neue Gesetz beinhaltet die

Pflicht zur Weiterbildung für alle

Fahrerinnen und Fahrer des Perso-

nen- und Güterverkehrs“, erklärt

Harald Ruben, Leiter Aus- und Wei-

terbildung bei der VAG. Außerdem

soll das Qualifizierungsgesetz dazu

beitragen, den Beruf des Kraftfah-

rers aufzuwerten und den Platz hin-

ter dem Lenkrad zu einem attraktiven

Arbeitsplatz zu machen. 

Neue Anforderungen

Für Busfahrer reicht es künftig nicht

mehr aus, den Führerschein Klasse D

für die Personenbeförderung zu be-

stehen. Sie müssen zusätzlich einen

140 Stunden umfassenden Lehrgang

absolvieren, um die sogenannte

„Grundqualifikation“ zu erwerben.

Wer den Führerschein bereits besitzt

und im Linienverkehr fährt, muss sich

künftig innerhalb von fünf Jahren

35 Stunden weiterbilden und erhält

dann den „Befähigungsnachweis“.

Das gilt auch für die rund 900 VAG-

Fahrerinnen und -Fahrer mit Bus-

fahrberechtigung. Sie haben den Vor-

teil, dass die VAG-Fahrschule als

staatlich anerkannte Ausbildungs-

stätte bestens auf das Gesetz vorbe-

reitet ist. Und überhaupt: Für die Fah-

rerinnen und Fahrer der VAG gehört

Weiterbildung und Qualifizierung

schon immer zu ihrem Job dazu.

Von Anfang an dabei

„Wir haben schon einiges an Vorar-

beit geleistet“, berichtet Harald Ru-

ben. Mit der Weiterbildung der Bus-

fahrerinnen und -fahrer kann die

VAG-Fahrschule deshalb bereits in

diesem Jahr beginnen. Die Inhalte

der insgesamt sieben Stunden pro

Jahr umfassenden Schulungen ste-

hen fest. VAG-Ausbildungsleiter Ha-

rald Ruben war schließlich an der Er-

stellung der Rahmenlehrpläne beim

Verband deutscher Verkehrsunter-

nehmen (VDV) aktiv beteiligt. „Was

kann der Fahrer tun, um zu einem po-

sitiven Image des Unternehmens bei-

zutragen?“, lautet das Thema des

ersten Schulungsblocks. Ein weite-

res Thema soll den Fahrerinnen und

Fahrern deutlich machen, wie wich-

tig beispielsweise eine gute körper-

liche Verfassung ist.

Auf der Erfüllung gesetzlicher Vor-

gaben ruht sich die VAG-Fahrschule

jedoch nicht aus. Auch wenn es

nicht Pflicht ist, erhalten U-Bahn-

und Straßenbahnfahrer weiterhin

Schulungen. Zusätzlich soll im Früh-

jahr das Kompetenzsiegel der VDV-

Akademie als Auszeichnung für die

besondere Qualität der Aus- und

Weiterbildung bei der VAG erwor-

ben werden. ■

Weiterbildung ist eine Verpflichtung
Neues Gesetz

Vorwort
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Der Umwelt zuliebe mit dem ÖPNV fahren, empfehlen die VAG-Vorstände
Dr. Rainer Müller, Herbert Dombrowsky und Josef Hasler (v. l.).

Ein attraktiver ÖPNV ist für Unternehmen und Beschäftigte ein Plus.
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Adler bitte kommen
Ob interessierte Bürgerinnen und

Bürger, Kollegen oder Fachleute

aus aller Welt, die sich über die

Leittechnik der automatischen

U-Bahn informieren wollen: Zwi-

schen 1.000 und 1.200 Besucher

zählt die Zentrale Serviceleitstelle

der VAG, das Herz des öffentli-

chen Nahverkehrs in Nürnberg,

jährlich. Weitgehend unbemerkt

von rund einer halben Million

Fahrgästen pro Tag steuern und

überwachen von hier aus 75 Mit-

arbeiter die Abläufe im Schicht-

dienst rund um die Uhr. 

Über die Aufgaben der Zentralen

Serviceleitstelle ist nun ein Film

entstanden, der einen Blick hinter

die Kulissen bietet und die Arbeit

transparent und erlebbar macht.

Im Gespräch können dann die Vor-

gänge in einer der modernsten

Serviceleitstellen Deutschlands

weiter erläutert werden. Der Film

kann als DVD gegen eine Schutz-

gebühr von 4,50 Euro im Online-

Shop unter www.vag.de oder im

VAG-KundenCenter am Haupt-

bahnhof erworben werden. ■

Bitte helfen Sie mit
Wenn in diesen Tagen Mitarbei-

ter der VAG-Tochter PB-Consult

nach Ihrem Fahrschein fragen,

geht es nicht um eine Ausweis-

oder Fahrscheinkontrolle. Vier je-

weils mehrwöchige, anonyme

Erhebungen dienen der VAG alle

zwei Jahre dazu, stichprobenar-

tig den Anteil von Menschen mit

schwerer Behinderung unter ih-

ren Fahrgästen zu ermitteln. 

Da die VAG diese kostenlos be-

fördert, erhält sie von der Regie-

rung von Mittelfranken Aus-

gleichszahlungen. Wenn nun ein

bestimmter, pauschal angenom-

mener Anteil von Fahrgästen mit

schwerer Behinderung, der die

öffentlichen Verkehrsmittel nutzt,

überschritten wird, steigen die

Ausgleichszahlungen. 

Insgesamt aber wurden die Zah-

lungen in den letzten Jahren im-

mer wieder gekürzt. 2005 beför-

derte die VAG in Nürnberg und

Fürth dank der behindertenge-

rechten Ausstattung ihrer Fahr-

zeuge und Anlagen gut sieben

Prozent Fahrgäste mit schwerer

Behinderung. ■

Jürgen Bickel erläutert den „Image-Knigge“ für das Fahrpersonal der VAG.
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Es ist 11.30 Uhr, Schichtwechsel.

Im Nebenraum wird es laut, die

Fahrer melden sich zum Dienst.

Die Tür zu Erich Frischs Büro

bleibt offen. Der Leiter des Be-

triebshofs Fürth hat stets ein 

offenes Ohr für „seine“ über 100

Fahrerinnen und Fahrer.

Tatsächlich schaut einer von ihnen

bei ihm herein und bittet, wegen ei-

nes Familienfestes seinen nächsten

Wochenenddienst tauschen zu dür-

fen – Erich Frisch und der auch im

Fahrdienst tätige „Springer“, Karl-

heinz Schmidpeter, nebenan klem-

men sich ans Telefon und helfen ihm,

einen Kollegen zu finden, der frei hat

und dazu bereit ist. 

VAG-Mitarbeiter Erich Frisch sorgt im

Auftrag der infra fürth verkehr gmbh

dafür, dass jede Fürther Linie von der

VAG nach Fahrplan bedient wird. Er

teilt die Fahrer bestimmten Dienst-

nummern zu. Der Fahrer mit der

Nummer 5001, fährt von 16.03 Uhr

bis 19.18 Uhr auf Linie 173. Nach ei-

ner Pause von einer Stunde bedient

er dann die Linie 67 von 20.17 Uhr

bis Betriebsschluss, die zwar Nürn-

berg zugeordnet ist, aber teilweise

auch von Fürth aus gefahren wird. 

Kollegiales Miteinander

„Meine Aufgabe ist es, dass jeden

Tag alle Dienste besetzt sind“, sagt

der erfahrene 48-jährige Betriebshof-

leiter. Erkrankt ein Kollege über Nacht,

muss Frisch sofort reagieren. Heute

früh mussten er und Schmidpeter für

einen Dienst ab 10.35 Uhr auf die

VAG-Servicedienste in Nürnberg zu-

rückgreifen, weil kein Fürther Kollege

so rasch einspringen konnte. „In der

Regel finden wir einen freien Fahrer

in unserer Mannschaft, und zur Not

springt auch einer der Gruppenlei-

ter ein“, sagt Frisch. „Deren Haupt-

aufgabe ist jedoch die Führung der

Fahrdienstmitarbeiter.“ Es ist ein kol-

legiales Miteinander, ein Geben und

Nehmen, denn der hilfreiche Kollege

bekommt an einem anderen Tag frei. 

An Frischs Büro grenzt auch das sei-

nes Kollegen Ronald Sticha, mit dem

er ebenfalls eng zusammenarbeitet.

Sticha ist für das Fürther Liniennetz

und die Sonderverkehre zuständig;

schließlich haben diese auch Ein-

fluss auf die Dienstpläne. Bei Heim-

spielen der Spielvereinigung Greut-

her Fürth etwa sind bis zu sieben

Sonderbusse zusätzlich unterwegs,

die alle mit VAG-Fahrern besetzt

werden müssen. 

Sticha ist gerade von einem Ge-

spräch im Tiefbauamt zurückge-

kehrt, bei dem es um die Erneue-

rung von Straßenbelägen ging. Der

VAG-Verkehrsmeister muss wissen,

welche Linien wann betroffen sein

werden, um praktikable und sichere

Umleitungen und Ersatzhaltestellen

planen zu können.

Flexibler Einsatz

Überhaupt ist der ebenfalls 48-jäh-

rige Sticha viel im Funkwagen unter-

wegs: „Es kommt vor, dass ich etwa

wegen eines Unfalls sofort vor Ort

eine Umleitung einrichten muss“,

sagt er. Er informiert dann über Funk

die Zentrale Serviceleitstelle der VAG,

die wiederum das betroffene Fahr-

personal von der Umleitung unter-

richtet. Am liebsten ist es Sticha,

wenn es gar nicht erst zu einer Um-

leitung kommt. Beim Ortstermin

feilscht er schon einmal mit einer

Baufirma um eine Alternative zu ei-

ner aufgerissenen Straße. Er erstellt

Skizzen und Aushänge für die Fahrer

über die Umleitungen, schließt die

Haltestelle, stellt Schilder und Infor-

mationstafeln für die Kunden auf,

entwirft die Fahrgastinformationen

am Computer und bringt sie an den

Haltestellen an. 

In diesem Jahr, dem Fürther Jubilä-

umsjahr mit Großveranstaltungen

wie etwa dem Fürth Marathon,

Sonntag, 17. Juni, oder der Deutsch-

land Radtour 2007, Mittwoch, 15. Au-

gust, sind die Administrations- und

Organisationskünste von Frisch und

Sticha besonders gefordert. Eine Lis-

te der Sperrungen und Umleitungen

zum Marathon ist schon erstellt. ■

Stets am Ball damit die Räder zuverlässig rollen
Alltag im Betriebshof

Einige aus dem Fürther Team: Franz Halbritter, Alois Geier, Reinhold Schneider, Karlheinz Schmidpeter (v. l.). 
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Nürnberg für Fürth
Die Zusammenarbeit der Fürther

und Nürnberger im Nahverkehr

ist so alt wie der Nahverkehr der

beiden Nachbarstädte selbst. Schon

eine Linie der 1881 begründeten

Pferdebahnen fuhr zwischen Nürn-

berger Staatsbahnhof und Fürther

Obstmarkt. Mitte der 1890er Jahre

wurde diese Linie von der Nürn-

berg-Fürther Straßenbahn-Gesell-

schaft elektrifiziert.

Der Nahverkehr beider Städte wur-

de seither immer gemeinsam or-

ganisiert, später auch die U-Bahn,

die mit der Linie U1 beide Städte

verbindet, einbezogen. Im ver-

gangenen Dezember erneuerten

die infra fürth verkehr gmbh und

die Nürnberger VAG ein erstmals

1985 geschlossenes Vertragswerk,

gemäß dem die VAG im Auftrag

der infra den Busverkehr im Stadt-

gebiet Fürth durchführt und auch

den Busbetriebshof der infra nahe

der Stadtgrenze nutzt. ■

Vor Baubeginn wird die Haltestelle von Roland Sticha geschlossen.
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Busse haben im ÖPNV einen 

anspruchsvollen Job, sind täg-

lich viele Stunden mit ständigen

Stopps und Starts im Stadtver-

kehr unterwegs und befördern

hunderte Fahrgäste: Insgesamt

60 Busse, darunter 44 der infra

fürth verkehr gmbh, werden von

15 VAG-Mitarbeitern in der Für-

ther Werkstatt ständig für den

Liniendienst fit gehalten. 

Vor allem am Morgen herrscht in den

Hallen des Betriebshofs an der Humb-

serstraße reger Betrieb. Während die

Waschanlage läuft und Fahrzeuge

betankt werden, sind gleich neben-

an Kollegen mit Inspektionen und

Reparaturen beschäftigt. Selbst in

tiefster Nacht kehrt hier keine Ruhe

ein. Es gibt keine Stunde im Jahr, in

der die Werkstatt nicht wenigstens

mit einem Mechaniker besetzt ist.

„Busse, die zwischen ein und zwei

Uhr im Betriebshof einfahren, müs-

sen ja oft bis morgens Vier Uhr drei-

ßig wieder fahrfertig sein“, sagt Mi-

chael Sievers, Leiter der Buswerk-

stätten der VAG. Eine Innenreini-

gung etwa ist tägliche Pflicht, der

Bus muss in der Abstellhalle seiner

Linie zugeteilt werden, und manch-

mal sind sogar in der Nacht Repara-

turen nötig, wenn etwa ein Sitzpol-

ster beschädigt ist oder ein Keilrie-

men gewechselt werden muss. 

Die Verantwortung des Mechanikers

vor Ort ist groß: Er muss entscheiden,

ob der Bus am Morgen wie geplant

eingesetzt werden kann. Falls nicht,

greift er auf Busse zurück, die für auf-

schiebbare Wartungsarbeiten einge-

teilt waren. „Bis jetzt ist es uns noch

immer gelungen, alle Linien zu be-

dienen“, sagt der Fürther Werkstatt-

leiter Walter Müller mit sichtlichem

Stolz auf seine Werkstattmitarbeiter.

Zwischen 7.00 und 15.00 Uhr ist die

Zeit der geplanten Arbeiten, vom

Service über Kontrolle und Wechsel

der Reifen, einer gründlichen Innen-

reinigung bis hin zum Austausch

von defekten Komponenten wie

etwa Bremsventilen oder Kühlern.

Auch die gesetzlich vorgeschriebe-

nen Hauptuntersuchungen, Abgas-

untersuchungen und Sicherheits-

prüfungen gehören hier zum Pro-

gramm. Bei größeren Unfall- oder

Motorschäden kommen die Fürther

Busse in die zentrale Buswerkstatt

der VAG in Nürnberg-Schweinau,

die Kapazität, Know-how und Aus-

rüstung für aufwändigere Repara-

turen besitzt. ■

Selbst in der Nacht kehrt keine Ruhe in der Buswerkstatt ein
Buswerkstatt Fürth

Dietmar Carol, einer der Fürther Werkstattmitarbeiter, hält die Busse fit.
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Für Sicherheit und Pünktlichkeit

des öffentlichen Nahverkehrs ist

der Zustand der Gleise von ent-

scheidender Bedeutung. Deshalb

investiert die VAG in Instandhal-

tung und Erneuerung der Gleise

jedes Jahr mehrere Millionen Euro.

Straßenbahnen und U-Bahnen kön-

nen nur so schnell fahren, wie es der

Zustand der Gleise erlaubt. Rund

100 Mitarbeiter sorgen dafür, dass

die Züge in der richtigen Spur fahren.

Sie kontrollieren, reinigen, schleifen,

schweißen und erneuern sowohl das

85 Kilometer lange Straßenbahn-

netz, das im Besitz der VAG ist, wie

auch das 80 Kilometer umfassende

Schienennetz der U-Bahn. Für des-

sen Unterhalt ist das Verkehrsun-

ternehmen im Rahmen eines Pacht-

vertrages mit der Stadt Nürnberg

zuständig. 

„Wie oft ein Gleis repariert oder aus-

getauscht werden muss, hängt von

der Belastung ab, der es ausgesetzt

ist“, erklärt Christoph Böhm, der sich

als „Leiter Mechanische Anlagen“

für die Instandhaltung des Schie-

nennetzes verantwortlich zeichnet.

Dabei spielt es eine große Rolle, ob

die Strecke bergig oder eben, gera-

de oder kurvig ist; ob die Gleise im

Freien verlaufen oder im Tunnel und

schließlich auch, wie viele Linien 

die Gleise nutzen. In engen Kurven

ist beispielsweise der seitliche Ver-

schleiß sehr groß. „Bei guter Pflege

hat ein Gleis aber eine Lebensdauer

von 25 bis 30 Jahren“, sagt Chris-

toph Böhm. 

Großbaumaßnahmen

Um die Beeinträchtigung für Fahr-

gäste und andere Verkehrsteilneh-

mer möglichst gering zu halten, be-

gann die VAG in den 1990er-Jahren,

ihre Baumaßnahmen an Wochenen-

den und in den Ferien zu bündeln.

Seither hat sich die Bauzeit extrem

reduziert, obwohl jedes Jahr drei bis

vier Kilometer Straßenbahnschienen

komplett erneuert werden. 

Darüber hinaus sind die Gleisbauer

ständig auf der Strecke unterwegs,

um Schienen, Fugen und Weichen zu

kontrollieren und instand zu halten.

Sämtliche Weichenantriebe werden

einmal jährlich ausgebaut und einer

Revision unterzogen. Auch die Rei-

nigung der Rohrleitungen, die das

Regenwasser aus den Schienen und

Weichen ableiten, steht einmal im

Jahr auf dem Programm. 

Besondere Aufmerksamkeit erfor-

dern die Schottergleise, die mit Hil-

fe einer „Schotterstopfmaschine“

gepflegt werden. Einmal pro Jahr

kommt im U-Bahn-Netz der „Spe-

nozug“ zum Einsatz, der mit seinen

24 Schleifscheiben das ursprüngli-

che Schienenprofil wiederherstellt.

Die Endkontrolle ist aber Handar-

beit. Dafür ist viel Fingerspitzenge-

fühl erforderlich, ebenso wie ein gu-

tes Auge und jahrelange Erfahrung. 

Für dieses Jahr plant die VAG rund

neun Millionen Euro in Neubau und

Unterhalt der Schienen zu investie-

ren. Dabei ist 2007 laut Christoph

Böhm ein „verhältnismäßig ruhiges

Jahr“. Das liegt daran, dass bereits

mehrere große Projekte in Vorberei-

tung sind, die 2007 in die Planfest-

stellungsphase gehen. ■

Investitionen in Sicherheit und Geschwindigkeit
Gleis-Instandhaltung

Der öffentliche Nahverkehr ist

ein wichtiger Wirtschaftsfaktor

für Nürnberg und die Region.

Rund neun Millionen Euro inves-

tiert die VAG 2007 alleine in den

Gleisbau, wovon auch regionale

Firmen profitieren.

„Lange Zeit kam die nächstgelegene

Baufirma aus München“, erinnert

sich Projektingenieur Michael Har-

reiß. Inzwischen haben sich auch in

Nordbayern wieder Unternehmen

angesiedelt, die Gleisbauarbeiten

übernehmen können. Daran hat die

VAG als wichtiger Auftraggeber ne-

ben der Deutschen Bahn AG sicher

einen Anteil.

Auch das Material stammt teilweise

aus der Region: Schwellen und Mas-

te bezieht die VAG aus Neumarkt,

Baustoffe, wie z.B. Kammerfüllstei-

ne, sogar von einem Unternehmen

aus Röthenbach. Wichtig ist dabei

die Qualität, Zuverlässigkeit und

Preiswürdigkeit der Lieferanten. Mit

Unternehmen wie Beco (Röthen-

bach a.d. Pegnitz) und Sedra (Wies-

baden) hat die VAG die Kammerfüll-

steine und deren Einbau weiterent-

wickelt. Sie reduzieren in erheblichem

Umfang die Übertragung von Kör-

perschall von den Schienen auf die

Umgebung. Die Straßenbahnen lau-

fen damit ruhiger und leiser, der

Verschleiß wird reduziert. Nach eini-

gen Weiterentwicklungen können

die Kammerfüllsteine sogar bei

Feuchtigkeit eingebaut werden. Das

trägt wiederum dazu bei, die Bau-

zeiten möglichst kurz zu halten. ■

Wirtschaftsfaktor Gleisbau
Firmen profitieren

Nicht nur eigene Baumaßnah-

men, sondern auch die Baustel-

len anderer Träger behindern

zeitweise den ÖPNV. Um die Aus-

wirkungen auf Fahrgäste und

andere Verkehrsteilnehmer mög-

lichst gering zu halten, ist die

VAG dazu übergegangen, Bau-

maßnahmen zeitlich und räum-

lich zu bündeln und damit Be-

einträchtigungen auf verschiede-

nen Abschnitten einer Linie zu

vermeiden. Hier die wichtigsten

Baumaßnahmen des Jahres 2007.

Bereits seit 19. Februar sind die Bau-

arbeiten an der Erlenstegenstraße im

Bereich der ehemaligen Ringbahn-

brücke bis zur Wendeschleife in vol-

lem Gange. Hier verlegt die VAG ab

Ende Juni knapp einen Kilometer

neue Gleise vom Platnersberg bis zur

Endhaltestelle. Eingebettet ist diese

Gleiserneuerung in eine Baumaß-

nahme der Stadt Nürnberg, in deren

Zug die Straße begradigt und neu

angelegt wird. Künftig wird es eine

durchgehende Fahrspur neben der

Straßenbahn geben, so dass sie

nicht mehr so oft im Stau steht. 

Noch bis 8. Dezember muss die

Straßenbahnlinie 8 deshalb zum

Stadtpark umgeleitet werden. Ab

Rathenauplatz übernehmen Busse

den Ersatzverkehr. Stadtauswärts

bedienen sie alle Haltestellen der Li-

nie 8 bis zur Endstation Erlenstegen.

Eine Ersatzhaltestelle befindet sich

am Beginn der Eichendorffstraße.

Stadteinwärts fahren die Busse über

die Eichendorffstraße und den Thu-

menberger Weg zur Sulzbacher

Straße und bedienen dabei die Hal-

testellen Hubertusstraße, Spitalhof

und Dresdener Straße. Die Haltestel-

le Platnersberg kann stadteinwärts

nicht angefahren werden. 

Bei der U1 gibt es zwei größere Bau-

maßnahmen: Zum einen der Schie-

nentausch mit Gleisbetterneuerung

zwischen Bauernfeindstraße und

Messe, der für die Zeit der Sommer-

ferien vom 27. Juli bis 9. September

geplant ist. Durch den Betrieb auf nur

einem Gleis wird sich die Taktzeit

der U-Bahn auf 13/14 bzw. 20 Mi-

nuten im Bereich Hasenbuck bis

Langwasser erhöhen. 

Ganz eingestellt wird der U-Bahn-

Betrieb zwischen den Bahnhöfen

Eberhardshof und Stadtgrenze wäh-

rend der Pfingstferien vom 26. Mai

bis 10. Juni. Hier werden die Beton-

höcker der Hochbahnbrücke saniert.

Zwischen den Bahnhöfen Maximili-

anstraße/Eberhardshof und Fürth

Hauptbahnhof richtet die VAG einen

Ersatzverkehr mit Omnibussen ein.

Auf den Busverkehr wird sich der Aus-

bau der Ortsdurchfahrt Stein (B14)

auswirken. Voraussichtlich während

der Sommerferien müssen die Om-

nibuslinien 63 und 64 geteilt und

die Linie N7 über Oberasbach um-

geleitet werden. ■

Wo ein bisschen Geduld erforderlich ist
Baumaßnahmen 2007

Baustoffe, wie Kammerfüllsteine für Schienen, stammen aus der Region.
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Ein außergewöhnlicher Anblick im U-Bahn-Netz: Im Februar und März schleift der Spenozug die Schienen.
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Nochmals knapp einen Kilometer neue Gleise für die Linie 8 in Erlenstegen.
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Die Gleisbauer der VAG sind im-

mer einen Schritt voraus. Noch

während die aktuellen Baumaß-

nahmen laufen, beginnen be-

reits die Vorbereitungen für die

nächste Saison. 

Die lange Vorbereitungszeit ist not-

wendig, um alle an den Baumaß-

nahmen Beteiligten einzubinden.

Die gute Zusammenarbeit mit den

Verantwortlichen bei der VAG, der

Stadt Nürnberg und anderen Bau-

trägern ist für Christoph Böhm, Leiter

Mechanische Anlagen der VAG, „das

A und O“ für einen reibungslosen

Ablauf der Baumaßnahmen.

Frühe Planung

Bereits im Frühjahr stellt Christoph

Böhm die Budgetplanung für das fol-

gende Jahr auf. Bis zum Herbst hat

sich aus den abstrakten Zahlen eine

konkrete Liste aller Baumaßnahmen

entwickelt. VAG-intern wird zu-

nächst die Finanzierung geklärt und

die betriebliche Seite geplant, wenn

beispielsweise Omnibusse für den

Ersatzverkehr eingesetzt werden

müssen oder die U-Bahn auf einem

bestimmten Streckenabschnitt nur

eingleisig fahren kann. 

Haben die Bauvorhaben diese Hür-

de genommen, gehen sie in die Ko-

ordinierungsrunde. In diesem Gre-

mium laufen sämtliche Bauvorha-

ben im öffentlichen Raum zusam-

men. Vertreter von Verkehrsaufsicht

und -planung, Tiefbauamt, Polizei,

Stadtentwässerung, Straßenbau und

Ampelanlagen gewinnen hier die

Übersicht über alle geplanten Pro-

jekte. In diesem Stadium kann es

immer noch passieren, dass manche

Bauvorhaben verschoben werden

müssen, weil z.B. an gleicher Stelle

bereits ein anderer Bauträger tätig

ist. So erging es in diesem Jahr zwei

Gleisbauprojekten der VAG. In der

Bucher Straße/Juvenellstraße und

der Johannisstraße wollte die VAG

2007 insgesamt rund 900 Meter

Straßenbahngleise erneuern, mus-

ste diese Vorhaben jedoch wegen

anderer Bauarbeiten im Umfeld ver-

schieben. 

Instruktionsverfahren

Im nächsten Schritt folgt das soge-

nannte Instruktionsverfahren, das

dazu dient, alle Spartenträger zu in-

formieren. Etwa 20 Empfänger, von

der N-ERGIE über die Telekom bis hin

zur Feuerwehr, erhalten dadurch die

Chance, sich möglicherweise mit ei-

genen Baumaßnahmen anzuschlie-

ßen. „Damit bei den Bauarbeiten kei-

ne bereits vorhandenen Kabel oder

Rohre beschädigt werden, stellen uns

die betroffenen Unternehmen Be-

standspläne zur Verfügung“, erklärt

Florian Gräf vom Geschäftsbereich

Fahrweg der VAG.

Zwischen Planung und Bauausfüh-

rung liegt eine arbeitsreiche Zeit, in

der von den Projektteams der VAG

sämtliche Details auszuarbeiten sind,

z.B. Umleitungsrouten erstellt oder

Ersatzhaltestellen eingeplant werden.

Vor Ort wird der Bestand aufge-

messen, werden Ausführungspläne

erstellt und es folgt die Ausschrei-

bung und Vergabe der Arbeiten. Um

die Bauzeit möglichst kurz zu halten,

bereiten VAG-Mitarbeiter im Be-

triebshof so viel wie möglich vor. Be-

reits hier werden beispielsweise die

Schienen gebogen und auf Schwel-

len montiert, so dass sie vor Ort „nur“

noch eingesetzt werden müssen.

Die Projektingenieure der VAG koor-

dinieren dabei nicht nur die eigenen

Mitarbeiter, sondern sämtliche am

Bau beteiligten Firmen. Dennoch

kann es trotz bester Planung passie-

ren, dass Unvorhergesehenes die

Arbeit behindert, wie z.B. der Fund

einer Fliegerbombe aus dem Zwei-

ten Weltkrieg. ■

Planung ist das A und O für reibungslosen Ablauf
Gute Zusammenarbeit

Bernd Distler, Horst Spiegel, Ralf Knode, Jürgen Binöder, Olaf Gruhn, Florian Gräf und Michael Harreiß (v.l.).
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Die VAG unternimmt viel, um

Anwohner und Fahrgäste über

Fahrplanänderungen zu infor-

mieren, die sich durch Baumaß-

nahmen ergeben können. 

Wenn eine oder mehrere Haltestel-

len nicht angefahren werden kön-

nen, erfahren das die Fahrgäste be-

reits vorab durch Radio, Zeitung oder

Lokalfernsehen. Hier erhalten sie

auch Tipps, wie sie ihr Ziel dennoch

mit den öffentlichen Verkehrsmit-

teln erreichen können. Basis hierfür

sind Pressemeldungen der VAG.

An den betroffenen Haltestellen be-

finden sich Schilder mit Hinweisen

auf Ersatzverkehr und Sonderfahr-

pläne. Bei größeren Baumaßnahmen

informiert die VAG Anwohner und

Fahrgäste direkt im Voraus über das

Vorhaben und die Auswirkungen auf

den ÖPNV. Je nach Größe der Bau-

stelle gibt es Informationsveranstal-

tungen vor Ort für die Anwohner,

immer aber gedruckte Informationen

für Anwohner und Fahrgäste.

Bei stark frequentierten Haltestellen

ist zu den Hauptverkehrszeiten Ser-

vicepersonal der VAG vor Ort. Aktu-

elle Informationen gibt das dyna-

mische Fahrgastinformationssystem

an manchen Haltestellen. 

Weitere Informationen gibt es im

Internet unter www.vag.de oder

unter der Nummer des Servicetele-

fons 0911/ 283-46 46. ■

Des hob i fei ned gwusst
Info über Baustellen

In Sachen barrierefreie Mobilität

hat der öffentliche Nahverkehr in

Nürnberg Vorbildfunktion. Fast

alle Haltestellen sind inzwischen

behindertenfreundlich.

„Im Rahmen der Umbaumaßnahmen

an Straßenbahnhaltestellen haben

wir rund drei Viertel aller Haltestellen

bereits barrierearm gestaltet“, berich-

tet Michael Sperk vom Geschäfts-

bereich Fahrweg der VAG. 13 wei-

tere Richtungshaltestellen werden

noch in diesem Jahr mit Blindenleit-

streifen ausgestattet und, wenn mög-

lich, so angehoben, dass der Einstieg

in die Fahrzeuge für mobilitätsein-

geschränkte Kunden leicht ist. Zwei

weitere folgen dann 2008. Insge-

samt investiert die VAG 2007 rund

1,5 Millionen Euro in den barrierear-

men Umbau der Haltestellen. 80 Pro-

zent der Kosten erhält das Verkehrs-

unternehmen im Rahmen des Ge-

meindeverkehrsfinanzierungsgeset-

zes und der bayerischen ÖPNV-För-

derung als Zuschuss zurück.

„Ein Großteil der Haltestellenum-

bauten wurde im Zuge von Gleis-

bauarbeiten durchgeführt“, erklärt

Sperk weiter, „so können wir Syner-

gieeffekte, wie gemeinschaftlichen

Schienenersatzverkehr, nutzen.“ Im

Interesse aller Fahrgäste versucht

die VAG in enger Zusammenarbeit

mit den betroffenen Verbänden im-

mer die beste Lösung zu finden. An

manchen Haltestellen muss man

allerdings Kompromisse eingehen,

da sich der ÖPNV mit seinen bauli-

chen und betrieblichen Einrichtun-

gen den Eigenarten der städtischen

Bebauung anpassen muss. An der

Wendeschleife in der Erlenstegen-

straße ist beispielsweise das Anhe-

ben des Bahnsteigs technisch nicht

machbar. „Wenn wir den Bahnsteig

anheben würden, hätten wir einen

so großen Spalt zwischen Bahnsteig

und Fahrzeug, dass ein bequemes Zu-

steigen in die Straßenbahn nicht mehr

möglich wäre. Hier stellt das Anhe-

ben der Haltestelle folglich keine

Verbesserung dar“, macht Michael

Sperk deutlich.

Auch die Fahrzeuge der VAG wurden

in den letzten Jahren den Bedürfnis-

sen mobilitätseingeschränkter Per-

sonen angepasst. Auf den Straßen-

bahnlinien fahren mittlerweile Nie-

derflurfahrzeuge, die im Innenraum

größere Freiflächen für Rollstuhlfah-

rer bieten und nicht mehr durch Stu-

fen unterteilt sind. Haltewunsch-

Tasten in Kontrastfarben und ver-

besserte Außenanzeigen sorgen da-

für, dass sich auch sehbehinderte

Fahrgäste besser zurechtfinden. ■

Vorbild bei Behindertenfreundlichkeit
Bequemer Einstieg

Michael Sperk misst nach: Das Einsteigen ist jetzt bequem möglich.
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Gezielte Informationen zeigen VAG-Kunden immer, wo es wann lang geht.
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Normalerweise würde er auf

dem Schrottplatz stehen. Doch

auf Initiative von Eltern, Schülern

und Lehrern befindet er sich auf

dem Schulhof des Nürnberger

Melanchthon-Gymnasiums: Ein

Straßenbahnwagen, der in der

Zeit zwischen 1962 bis 1966 ge-

baut wurde und bis ins Jahr 2000

hinein das Stadtbild geprägt hat.

Unter der Regie des am Melanchthon-

Gymnasiums lehrenden Künstlers

Thomas May wird bis April der Wa-

gen, der bislang nur sporadisch ge-

nutzt wurde, mit den Schülern zu ei-

nem Café umgebaut. Dann soll es dort

neben dem Pausenaufenthalt auch

Theater- und Leseprojekte geben.

„Ein Kommunikationsmittelpunkt

eben“, meint Schulleiter Otto Beyer-

lein. „Die Schüler nehmen die Auf-

gabe mit Feuereifer an.“ Die sind von

ihrem Projekt sehr angetan: „Eine

coole Sache“ und „eine Ehre, als einzi-

ge Schule in Nürnberg, einen Straßen-

bahnwagen im Schulhof zu haben“.

Die VAG war von der Idee der Schüler

angetan und hat 2004 nicht nur den

Wagen gespendet, sondern den

Transport in den Schulhof übernom-

men. Ein Wettbewerb zwischen einer

10. und 11. Klasse wurde ausge-

schrieben und eine Jury aus Eltern,

Rektorat und dem Müller-Verlag als

Sponsor gab einer farbenfrohen 

Außengestaltung den Zuschlag.

„Ganz einfach, weil das gut ist für den

grauen Schulhof“, so Thomas May. ■

Bunt und einladend: Eine alte Straßenbahn kommt zu neuen Ehren.
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Fans in ganz Deutschland haben

sich den Termin in ihrem Kalen-

der längst fett markiert: Am ers-

ten Juni-Wochenende eröffnet

Nürnberg mit Rock im Park die

europäische Festivalsaison 2007.

Die Nutzung öffentlicher Nah-

verkehrsmittel ist im Preis aller

Drei-Tages-Tickets bereits ent-

halten.

Rund 80 Bands sind dieses Jahr 

bei Süddeutschlands populärstem

Open-Air-Festival dabei. Die Liste

der Namen liest sich wieder wie das

Who’s who der zeitgenössischen

Szene. Neben Giganten wie Linkin

Park und den wiederauferstandenen

Smashing Pumpkins treten auf drei

Bühnen zahlreiche weitere Spitzen-

bands des Modern und Alternative

Rock auf, darunter Muse, Billy Talent,

Mando Diao, die Dave Matthews

Band, Evanescene, The Hives, Slayer,

Korn und die Arctic Monkeys. Vielsei-

tigkeit ist wieder Trumpf, und mit

den Beatstacks, Wir sind Helden,

Jan Delay & Disko No. 1 sowie Mia

werden auch überragende deutsche

Vertreter des Modern Rock Genres

ihren Fans kräftig einheizen.

Das Musikmarathon hat mit dem

Zeppelinfeld und den daran angren-

zenden Flächen sowie der Arena 2007

erstmals einen einheitlichen Veran-

staltungsbereich und wird so zum

Open Air der kurzen Wege. Mehr-

fache Kartenkontrollen gehören der

Vergangenheit an.

Es gilt zum dritten Mal in Folge die

VGN-KombiTicket-Regelung, ebenso

wie übrigens für das Fußball-Länder-

spiel Deutschland gegen San Marino

am Samstag desselben Wochenen-

des. Für Rock im Park bedeutet dies:

Die Tickets beinhalten die Berechti-

gung, alle Busse und Bahnen des öf-

fentlichen Nahverkehrs im Verkehrs-

verbund Großraum Nürnberg von

Freitag bis Sonntag kostenlos zur

Hin- und Rückfahrt zum Veranstal-

tungsgelände zu nutzen. Die VAG

wird gezielt Sonderverkehre einset-

zen, um alle Rock- und Fußballfans

schnell und sicher zum Zeppelinfeld

bzw. zum Frankenstadion zu bringen. 

Wer aus Nürnberg oder aus der nä-

heren Umgebung kommt (die Post-

leitzahl muss mit 90 beginnen) und

lieber daheim als auf dem Festival-

gelände übernachtet, kann beim Ti-

cketkauf heuer übrigens erstmals

fünf Euro sparen. Das sogenannte

„Ticket 2“ für 108,50 Euro enthält

keine Berechtigung zum Parken und

Campen, dafür wird dann aber auch

kein Müllpfand erhoben. Die Tickets

sind online unter www.rock-im-

park.de oder in den Vorverkaufs-

stellen in Nürnberg, Erlangen und

Fürth erhältlich. ■

Erstes Highlight der Open-Air-Saison
Rock im Park
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Das Staatstheater Nürnberg bie-

tet seinem Publikum in diesem

Frühjahr wieder ein abwechs-

lungsreiches Programm mit vie-

len Höhepunkten an. Und das

Schöne: Jede Eintrittskarte be-

rechtigt zur freien Hin- und Rück-

fahrt mit öffentlichen Verkehrs-

mitteln. Ob die Veranstaltung

nun im Schauspiel- oder Opern-

haus am Richard-Wagner-Platz

oder die Philharmonischen Kon-

zerte in der Meistersingerhalle

stattfinden.

So hat beispielsweise am 14. April

„Dantons Tod“ von Georg Büchner

im Schauspielhaus Premiere, insze-

niert von Georg Schmiedleitner. Es

spielt zur Zeit der Französischen Revo-

lution, verklärt diese allerdings nicht,

sondern betrachtet sie durchaus kri-

tisch. „Der Revisor“ von Nicolaj Gogol

feiert am 16. Juni Premiere. Die Re-

gie hat Cornelia Crombholz. Gogols

Komödie beschreibt die Folgen von

Korruption, Unfähigkeit und Posten-

schacherei. Eine Verwechslungsko-

mödie, die sich durch scharfe Satire

und bitterbösen Humor auszeichnet.

Auch Musikfreunde kommen in Nürn-

berg auf ihre Kosten. In der Meister-

singerhalle erleben Sie unter ande-

rem am 16. März im Rahmen der Phil-

harmonischen Konzerte Werke von

Joseph Haydn, Alfred Schnittke und

Dimitri Schostakowitsch. Am Freitag,

27. April gibt es in der gleichen Kon-

zertreihe Musik von Maurice Ravel,

Wolfgang Amadeus Mozart und

Igor Strawinsky. Ein weiterer Tipp 

ist der 25. Mai, wenn unter der Lei-

tung des Nürnberger Chefdirigenten,

Christof Prick, Werke von Johannes

Brahms geboten werden.

Der Opernfan genießt im Opernhaus

am 31. März die Premiere der Oper

„Faust“ von Charles Gounod, dem

Johann Wolfgang von Goethes gleich-

namige Tragödie zugrunde liegt.

Am 18. Mai hat das Musical „On

the Town“ von Leonard Bernstein

Premiere, ein Gastspiel der Bayeri-

schen Theaterakademie München.

Hier präsentieren sich junge talen-

tierte Nachwuchskünstler. Ein wei-

terer Höhepunkt ist auch die Pre-

miere „Der Barbier von Sevilla“ von

Gioacchino Rossini am 16. Juni 2007.

Die Komische Oper in zwei Akten

garantiert beste Unterhaltung rund

um die Themen Liebe und Intrige. ■

Das KombiTicket
Das Staatstheater Nürnberg ist

einer der ältesten KombiTicket-

Partner des VGN. Und so gilt die

KombiTicket Regelung für Besu-

che des Nürnberger Schauspiel-

und Opernhauses am Richard-

Wagner-Platz oder bei Konzerten

in der Meistersingerhalle. Mit der

Eintrittskarte können Theater-

und Musikfreunde am betreffen-

den Tag kostenlos Busse und

Bahnen im gesamten VGN-Ver-

bund für den Hin- und Rückweg

nutzen. Die Spielstätten am Ri-

chard-Wagner-Platz erreichen sie

mit der U2, U-Bahnhof Opernhaus.

An der Meistersingerhalle halten

die Bahnen der Straßenbahnlinie 9

und die Busse der Linie 36. 

Die KombiTicket-Regelung gilt

auch für andere Veranstaltungen,

in der Tafelhalle, der Ruine der

Katharinenkirche, für das Theater

Pfütze, das Theater der Puppen

im alten Kali, das Gostner Hof-

theater und das Theater Mumm-

pitz. Auch Spiele des 1. FCN oder

der Ice-Tigers in der Arena sind

mit KombiTicket zu erreichen.

Weitere KombiTicketPartner aus

Nürnberg, Fürth und Erlangen

sowie der Region findet man un-

ter www.vgn.de. ■

Premieren im Nürnberger Staatstheater
Glanzvolle Auftritte

Straßenbahncafé im Schulhof
Umbau durch Schüler

Chefdirigent Christof Prick wird im Mai mit den Philharmonikern Werke von Johannes Brahms erklingen lassen.
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Nürnberg rockt: Anfang Juni wird es auf dem Zeppelinfeld heiß hergehen.
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Das historische Straßenbahn-

depot St. Peter hat im Frühjahr

seinen Besuchern wieder viel zu

bieten. 

Zusätzlich zu den beliebten Straßen-

bahn-Rundfahrten der Burgringli-

nie 15, die immer am ersten Wochen-

ende im Monat, zwischen 10.30 Uhr

und 16.30 Uhr ab Hauptbahnhof

angeboten werden, gibt es sonn-

tags ab 14.00 Uhr Erkundungsfahr-

ten mit wechselnden Zielen. Aus-

gangspunkt ist hier das Historische

Straßenbahndepot St. Peter. Mit

historischen Bussen oder teilweise

auch mit der Straßenbahn werden

auf einer rund 90-minütigen The-

menfahrt unter fachkundiger Lei-

tung geschichtsträchtige und land-

schaftlich reizvolle Orte in Nürnberg

und im Umland besucht.

Am 8. April geht es mit der Straßen-

bahnlinie 8 vom Platnersberg über

die ehemaligen Faunwerke in Wöhrd,

die Siemens-Schuckert-Werke bis

zum Rangierbahnhof und Südfried-

hof. Hier erfahren Sie etwas über die

Geschichte dieser Linie und entde-

cken die Sehenswürdigkeiten bei-

derseits der Strecke. 

Der Stadtteil Schniegling steht am

6. Mai auf dem Programm: Neben

den ehemaligen Mühlen gab es hier

drei Herrensitze aber auch Industrie-

betriebe. Die Fahrt führt weiter ent-

lang am jüdischen Friedhof sowie

am Westfriedhof, dem zweitgrößten

Friedhof in Nürnberg.

Ziel der Tour am 3. Juni ist Langwas-

ser. Vom ehemaligen Gefechtsschieß-

platz geht die Route über das Wan-

derarbeiterlager, die Lager der Hitler

Jugend und der SA, das Flüchtlings-

lager sowie das Gelände des ehe-

maligen Kriegsgefangenenlagers,

des Valka-Lagers, das Esten und Let-

ten, die hier lebten, nach einer klei-

nen Stadt ihrer Heimat benannten. 

Bei jeder Themenfahrt gibt es einen

kleinen Imbiss, der im Fahrpreis von

5 Euro enthalten ist. Reservierungen

unter Telefon 0911/283-4654 oder

0911/283-4665 sind nötig. 

Vergessen sollte man aber nicht, sich

auch in der Halle des Straßenbahnde-

pots umzusehen. Dort entdeckt man

die Geschichte des öffentlichen Nah-

verkehrs in Nürnberg in historischen

Straßenbahnen und dem Spiel mit der

Modellbahn. Danach kann man sich

im Straßaboah-Café entspannen. ■

Frühlingsaktionen im Straßenbahndepot
Themenfahrten

Wo kann man mitten in der

Großstadt den Trubel und den

Lärm vergessen? Der Fotograf

Herbert Liedel muss da nicht lan-

ge überlegen. „Mein kleines 

Paradies sind die Hesperiden-

gärten in der Johannisstraße“,

sagt der 57-Jährige, der schon

über 40 großformatige Bildbän-

de über Nürnberg und Franken

veröffentlicht hat. 

In Nürnberg sind nur wenige der 

Barockgärten erhalten geblieben,

die reiche Kaufleute im 17. und 

18. Jahrhundert nach dem Vorbild 

der prachtvollen Lustgärten der

Adeligen errichten ließen. Öffent-

lich zugänglich sind die Gartenan-

lagen in der Johannisstraße 13 und

47. Von den Haltestellen Haller-

straße und Hallertor der Straßen-

bahnlinie 6 sind es nur ein paar

Schritte, um in diese ganz andere

Welt abzutauchen. 

Die schmalen und lang gezogenen

Gärten zieren eine Reihe von baro-

cken Steinskulpturen. Sie heißen „Die

Tugend“ oder „Das Laster“, stellen

aber auch Götter wie Athene, Apollo

und Diana dar. Die Putten an einem

der Wasserbecken versinnbildlichen

die vier Jahreszeiten, an einem an-

deren sind es die Kontinente, dann

ist es wieder Amor. Die Kieswege

sind begrenzt von niedrigen Buchs-

baumhecken, dazwischen eine se-

henswerte Sonnenuhr sowie Ron-

delle mit Obstbäumen und – wenn

der letzte Frost vorbei ist – Pflanz-

kübel mit Zitronenbäumchen.

Früchte sind auch indirekt Namens-

geber der Gärten. In der griechischen

Mythologie wuchs im Garten des

Hesperos ein Baum, der goldene

Äpfel trug. Die Töchter des Gottes

mussten die goldenen Früchte vor

Herakles bewachen, der sie rauben

wollte, um seine Schuld zu sühnen.

Diese Töchter, wunderschöne Nym-

phen, wurden die Hesperiden ge-

nannt.

Nicht nur der Bogen, der sich von

der griechischen Mythologie zum

Nürnberger Barock spannt, fasziniert

den Fotografen Herbert Liedel. „Im

Frühjahr blühen die Apfelbäume, im

Sommer werfen die Hecken ihre

Schatten, im Herbst verfärbt sich der

wilde Wein und im Winter zieren

manchmal Schneehäubchen die

Steinfiguren. Das ganze Jahr über

haben die Gärten ihren Reiz.“ Zig

Mal zieht es Liedel pro Jahr in die Hes-

peridengärten, weniger zum Lust-

wandeln als zum Fotografieren –

und immer wieder entdeckt er neue

Motive und Stimmungen.

Einst hatte der 57-jährige, gebürtige

Nürnberger Sozialwissenschaften

studiert. Doch schon während des

Studiums entdeckte er seine Liebe

zur Fotografie. Zunächst war es 

nur die Sport-, dann kam die Land-

schaftsfotografie hinzu. 1981 er-

schien sein erster Fotoband über

den alten Ludwigskanal. Weitere

Bücher und auch zahlreiche Filme

sollten folgen. Zuletzt wandelte Lie-

del auf den Spuren von Albrecht Dü-

rer nach Italien. Seinen Traum, mit ei-

ner seiner Fotografien im Museum of

Modern Art in New York vertreten

zu sein, hat sich zwar noch nicht er-

füllt, doch in Franken ist Liedel, was

die Fotografie angeht, längst eine In-

stitution. Dort kennt er sich bestens

aus und erweitert gleich seinen per-

sönlichen Tipp: „Wer ein bisschen

Zeit mitbringt, sollte unbedingt noch

über den nahe gelegenen Johannis-

friedhof schlendern.“ ■

Goldene Früchte mitten in der Großstadt
Hesperidengärten

Wer von Nürnberg aus einen

Ausflug zum Rothsee machen

möchte, der erreicht auf der 

Regionalbahnstrecke R9 vom

Nürnberger Hauptbahnhof aus

den neuen Bahnhof Allersberg

(Rothsee) in nur 15 Minuten.

Von dort gelangt man mit der Bus-

linie 608 Allersberg – Roth und der

Linie 633 Allersberg – Hilpoltstein –

Heideck nach kurzer Fahrt an den

Rothsee. Fahrgäste aus dem Nürn-

berger Süden erreichen den Allers-

berger Bahnhof mit der Buslinie 651

von Nürnberg-Frankenstraße aus

über Kornburg/Schwand. Für die

Fahrt ab Nürnberg Hauptbahnhof

gilt die Tarifstufe 6+T, die Einzelfahrt

kostet für Erwachsene 5,20 Euro.

Bei Familien rechnet sich das Tages-

Ticket Plus für 11,60 Euro. Informa-

tionen unter: www.vgn.de. ■

Im Eiltempo an den Rothsee
Schnelle Verbindung

Straßenbahngeschichte im Puppenhausformat im Depot St. Peter.
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Herbert Liedel sucht einzigartige Stimmungen und bannt ihren Reiz wie hier in den Hersperidengärten.
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Der Fotograf Herbert Liedel.
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Gewinnen Sie ...

... mit der VAGmobil! Wir wün-

schen Ihnen viel Glück und bedanken

uns beim Staatstheater Nürnberg,

den Straßenbahnfreunden und dem

VGN für die folgenden Gewinne:

5 signierte Fotobücher „Nürnberg

erleben“ von Herbert Liedel, 

1 x 2 Teilnahmekarten für Themen-

fahrten der Straßenbahnfreunde, 

4 x 2 Karten für Oper, Schauspiel,

Tanztheater oder Konzert,

2 TagesTicket Plus.

Bitte beantworten Sie uns folgende

Frage: Wie lang ist das Straßen-

bahnschienennetz in Nürnberg?

Schicken Sie die Lösung auf einer

ausreichend frankierten Postkarte

an: VAG Verkehrs-Aktiengesell-

schaft Nürnberg, Presse- und Öf-

fentlichkeitsarbeit, Stichwort Ge-

winnspiel, 90338 Nürnberg. 

Nicht teilnehmen können Mitarbei-

ter der VAG oder deren Angehöri-

ge. Die Teilnehmer am Gewinn-

spiel sind einverstanden, dass – 

im Falle eines Gewinns – ihre Na-

men unter www.vag.de veröffent-

licht werden. 

Einsendeschluss: 19. März 2007.

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. ■
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Wir sind für Sie da!

Pause gestattet
Wussten Sie’s? Einzelfahrscheine

und Streifenkarten erlauben es,

die Fahrt beliebig oft zu unter-

brechen. So können Sie beispiels-

weise auf dem Weg zu Ihrem Ziel

Behördengänge erledigen, Be-

sorgungen machen oder sogar

schnell einen Kaffee trinken. Aller-

dings dürfen die Unterbrechungen

nicht dazu führen, dass ein be-

stimmter Zeitrahmen überschrit-

ten wird. Bei einem Fahrausweis

der Preisstufe 2 muss die Fahrt bis

zu Ihrem Ziel ab aufgedruckter

Tagesangabe und Uhrzeit nach

90 Minuten beendet sein, bei

Kurzstrecken (Preisstufe K) nach

60 Minuten. Fahrten der Preisstu-

fen 3 bis 5 dürfen mit Unterbre-

chungen drei, solche der Preis-

stufe 6 sogar vier Stunden dau-

ern. Auch Umsteigen ist während

der Gültigkeitsdauer beliebig oft

möglich. Rück- oder Rundfahr-

ten, auch wenn sie im Zeitrahmen

liegen, sind allerdings grund-

sätzlich nicht gestattet. ■
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■ VAG-Kundentelefon – rund
um die Uhr: 0911/283-46 46
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Ihr Weg zu uns:

Impressum

VAG-KundenCenter

Nürnberg, U-Bahnhof Hauptbahnhof,

Verteilergeschoss Königstorpassage

Montag bis Freitag 7.00–20.00 Uhr

Samstag 9.00–14.00 Uhr

Kundenbüro

Fürth, U-Bahnhof Hauptbahnhof,

Fußgängergeschoss

Montag bis Freitag 7.30–17.30 Uhr

An immer mehr Haltestellen in

Nürnberg, Fürth und Erlangen

sieht der Fahrgast inzwischen je-

derzeit genau die Wartezeit bis

zur Abfahrt seiner Straßenbahn

oder seines Busses. Voraussicht-

lich bis Ende Juni wird die VAG 

an 33 Knotenpunkten 109 elek-

tronische Anzeigen, sogenannte

„dynamische Fahrgastinforma-

tionsanlagen“, installiert haben. 

Die ersten 21 Anzeigen am Haupt-

bahnhof und Plärrer, am Doku-Zen-

trum und Dutzendteich informierten

bereits die Gäste der Fußball-WM

über die Ankunftszeiten. Inzwischen

sind in Nürnberg weitere 31 Anzei-

gen an den acht viel genutzten Halte-

stellen und Umsteigepunkten Fran-

kenstraße, Röthenbach, Thon, Lang-

wasser Mitte, Maximilianstraße, 

Rathenauplatz, Nordostbahnhof und

Gustav-Adolf-Straße in Betrieb. In

Fürth sind bis Ende März alle Anzei-

gen am Hauptbahnhof, Rathaus so-

wie am Klinikum installiert. 

Ihre Informationen erhalten die An-

lagen drahtlos und kostensparend

vom Betriebsleitsystem der VAG-

Leitstelle, die dafür die digitale Rund-

funkfrequenz lokaler Sender nutzt.

Nur die Voranzeigen in den U-Bahn-

höfen mussten verkabelt werden.

Neben den Wartezeiten in Minuten

werden auch wichtige Verkehrsin-

fos oder Störungen gemeldet. Blin-

de und Sehbehinderte können sich

die Informationen auf Knopfdruck

ansagen lassen. ■

Grünes Licht vom Verkehrsaus-

schuss des Nürnberger Stadtra-

tes. Die konkreten Planungen für

die Straßenbahn durch die nörd-

liche Pillenreuther Straße und die

Straßenbahn-Verlängerung von

Thon Richtung Buch/Am Weg-

feld können beginnen. 

„Das war ein wichtiger Schritt in die

richtige Richtung, ist aber noch keine

Bauentscheidung“, betont John Bor-

chers, Leiter der Angebotsplanung

der VAG. Das Planfeststellungsver-

fahren für die beiden Straßenbahn-

strecken wird nun rund 15 Monate

dauern, erst dann wird über den

Bau entschieden. 

Mit Eröffnung der U-Bahn-Linie U3

zum Friedrich-Ebert-Platz voraus-

sichtlich Ende 2010 sollen die bei-

den neuen Straßenbahnstrecken in

Betrieb sein. Dann wird der Nordast

der Linie 9 gekappt, und es würden

mit den Linien 5, 7 und 9 drei Stra-

ßenbahnlinien am Hauptbahnhof

enden. Wendemöglichkeiten gibt es

hier jedoch maximal für zwei Linien.

Die Strecke durch die Pillenreuther

Straße zwischen Hauptbahnhof und

Wölckernstraße könnte die nötige

Entlastung bieten. Die Verlängerung

der Straßenbahn über Thon hinaus

Richtung Buch/Am Wegfeld würde

zahlreichen Fahrgästen aus nördli-

cher Richtung ein zweimaliges Um-

steigen vom Bus in die Straßenbahn

in Thon und am Friedrich-Ebert-Platz

von der Straßenbahn in die U-Bahn

ersparen. Zudem ergibt sich damit

die Möglichkeit direkter Busverbin-

dungen zwischen Erlangen und dem

Flughafen.

Wolfgang Baumann, Bau- und Pla-

nungsreferent der Stadt, spricht von

einer „verkehrlich und wirtschaftlich

sinnvollen Netzergänzung“. Der öf-

fentliche Personennahverkehr wür-

de damit noch attraktiver werden.

Ganz danach sieht es nun aus. ■

Neue Strecken für die Straßenbahn
Planungsbeginn

Immer aktuell über den nächsten Anschluss informiert
Wartezeit im Blick Di VAU – AH – GEH

Es fährd ganz gwies bequem und

schee a jeder mid der „VAU – 

AH – GEH“!

Und du erreichtsd den glennsdn

Ord fei ohne Umweeche soford.

Schee, dassd aa nachds konnsd

foahrn; blouß mou di Fassung

iech dou woahrn;

Wall, den Noama „Neidleina“,

den find ich fei zum neigreina!

Hossd an der Ambl du falsch

dickd, homms dier den Führer-

schein glei zwickd.

Vier Wochn, des iss fei ned schee,

was sachd derzou die „VAU – 

AH – GEH“?

Wer su fei an seim Hobbi schboard,

der kaffdsi hald a Mobbi – Card!

Dou fährsd du unbeschwerd und

heider bis no nach Ferrd – und nu

vill weider.

Du schwebsd fasd wäi der Ikarus

dahi in su ann scheena Bus.

Genießd es voll ass Herznsgrund;

schdeigst um dann in den Under-

grund.

Dodd gibbds ka Ambl und ka

Greizung und es brauchd ned

amoal a Heizung. 

Di Büngdlichkeid iss brogram-

mierd; der Mieding baßd – un-

komblizierd.

Drum fährsd ganz gwies bequem

und schee aa du schdeeds mid

der „VAU – AH – GEH“!

Und du erreichsd den glenndsn

Ord ohne Umweche – soford!

Dieses Mundartgedicht wurde

uns von Klaus Ruppert zuge-

schickt. Es zeigt, dass man vier

Wochen Zwangsverpflichtung 

zu öffentlichen Verkehrsmitteln

sehr genießen kann. Sein aktu-

eller Gedichtband nennt sich

„Zeich und Woar“. ■

Leserpost

Der Hauptbahnhof bietet momentan zwei Linien Wendemöglichkeiten.
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Die Informationen über Wartezeiten und Linien sind durch starke Kontraste auch für Sehbehinderte gut lesbar.
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